
	 Für	den	kriegsmäßig	geplanten	Kampf	gegen	das	widerständige	Lichtenberg	und	vor	allem	zur	Herbei-
führung	eines	allgemeinen	Erschießungserlasses	der	Regierung	für	Freikorps	und	Reichswehr	wird	eine	fol-
genreiche, den Einmarsch konterrevolutionärer Truppen vorbereitende Pressekampagne inszeniert, die am  
Sonntag,	dem	9.	März	1919	beginnt.
Ein	Lichtenberger	„Beamtenmord“ geht an diesem Sonntag durch die Presse Berlins. Der Berliner Vorort ist 
zu dieser Zeit durch letzte revolutionäre Kräfte gesichert. Zuerst bringt es die „B.Z. am Mittag“, eine Bou-
levardzeitung aus dem Hause Ullstein. Dann folgt die Presse im ganzen Reich mit der groß aufgemachten, 
vom Stab der Truppen des Reichswehrministers Gustav Noske (SPD) lancierten Falschmeldung, Lichtenberg 
würde von Spartakisten beherrscht und diese hätten 60 wehrlose Kriminalbeamte in der Nähe des Zentral-
viehhofs ermordet. Der sozialdemokratische „Vorwärts“ schreibt am folgenden Montag, nachdem die In-
formation durch das Preußische Innenministerium bestätigt wurde: „60 Polizeibeamte und einige Dutzende 
Regierungssoldaten sind wie Tiere abgeschlachtet worden“ und fordert sofortiges Eingreifen. 
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Mit einer Falschmeldung lügt die militärische 
Konterrevolution den Regierungs-Schießbefehl herbei

	 „Jede	Person,	die	mit	der	Waffe	 in	der	Hand	gegen	die	Regierung	
kämpfend	angetroffen	wird,	ist	sofort	zu	erschießen.“ Die organisierte 
Falschmeldung	geht	diesem	Schießerlass	des	Reichswehrministers	und	
Berliner Oberbefehlshaber Gustav Noske (SPD) unmittelbar voraus. Kein 
Gerichtsverfahren, nicht einmal Standrecht im herkömmlichen Sinn, 
sondern die Lizenz zum Töten. Über 1200 der revoltierenden Arbeiter 
wurden nach den Berliner Märzkämpfen als Gefangene so an die Wand 
gestellt	und	ermordet.

Eine Kommission des Vollzugsrates des Arbeiter- und Soldatenrates von 
Groß Berlin entlarvt die Lüge am nächsten Tag. Die bürgerliche Presse 
hat in diesen Tagen das Propagandamonopol. „Die Republik“ ist gerade 
verboten und auch die „Rote Fahne“ kann seit dem 4. März nicht er-
scheinen. Die Zeitung der USPD, die „Freiheit“ erscheint am Dienstag, 
dem 11. März wieder und informiert wahrheitsgemäß. Das kann die 
bürgerliche Presse nicht ignorieren und verbreitet andere Gräuelge-
schichten.

Nach Beendigung des Feldzugs gegen das rote Lichtenberg, Tage später, 
gibt es auch von Oskar Ziethen, dem Bürgermeister von Lichtenberg, in 
der Tagespresse ein offizielles Dementi.

 Die „B.Z. am Mittag“ sieht sich am 13. März 
zur Rechtfertigung veranlasst, nachdem Minis-
ter Noske in der Nationalversammlung erklärt hatte,	
	„...	daß	ein	Teil	der	Presse	sich	 leider	von	der	Sucht	nach	
Sensation	bei	diesen	Schilderungen	hat	mehr	leiten	lassen,	
als	 zu	 verantworten	war“.	Die	 Zeitung	hält	dagegen,	 	 die	
Meldung	am	Sonntag,	dem	9.	März,	um	11	Uhr	von	einer	
militärischen	Stelle	erhalten	und	zu	deren	Überprüfung	das	
Preußische	Staatsministerium	angefragt	zu	haben.	Dort	be-
kam	sie	folgende	amtliche	Meldung	mit	der	Bitte	um	drin-
gende	Veröffentlichung	übermittelt,	notfalls	mit	Extrablatt:	
„Das	Kommando	der	Schutzmannschaft	meldet:	Sämtliche	
Beamte des Lichtenberger Polizeipräsidiums sind ermordet 
worden.“	

Diese amtliche Meldung wiederum wurde von Regierungs-
rat im Preußischen Staatsministerium Georg Doyé verfügt, 
der zuvor bereits zum Sturz des Polizeipräsidenten der Re-
volution Emil Eichhorn wesentlich beigetragen hatte. Doyé 
steht in Verbindung mit der Garde-Kavallerie-Schützen-Di-
vision. Dem Geheimdienst dieser Division, mit Dr. Friedrich 
Grabowski an der Spitze, der auch als Pressechef fungiert, 
war im Vorfeld die Infiltration des Wolffschen Telegrafen-
büros, des wichtigsten Nachrichtenhändlers dieser Zeit, ge-
lungen.

Urheber des widerrechtlichen Schießbefehls des Oberbe-
fehlshabers Gustav Noske vom 9. März 1919, auf den sich in 
der Folge Polizei und Militär bei der Ermordung politischer 

Gegner, gefangener Revolutionäre oder als solcher Ver-
dächtigter erfolgreich beriefen, war Waldemar Pabst, 
Erster Generalstabsoffizier der Garde-Kavallerie-Schüt-
zen-Division, der eigentliche Führer der militärischen 
Konterrevolution und  hauptverantwortlich für die Er-
mordung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs. Pabst 
verstarb 90jährig 1970 in Düsseldorf, ohne je belangt 
worden	zu	sein.
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